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A. Walker: Exotic Elements and the Imaging of Byzantine Imperial Power

Die vorliegende Arbeit wurde 2004 als Dissertation
an der Harvard University eingereicht und liegt nun we-
sentlich Ã¼berarbeitet vor. Alicia Walker hat seitdem
bereits einige Arbeiten zu byzantinisch/arabischen Ver-
flechtungen publiziert.

Zwei nicht erhalten gebliebene Architekturdenk-
mÃ¤ler markieren den Anfangs- und Endpunkt der Stu-
die zum byzantinischen HerrschaftsverstÃ¤ndnis: Der
sogenannte Bryaspalast, den KaiserTheophilos (829â842)
von arabischen Architekten Konstantinopel gegenÃ¼ber
errichten lieÃ und der Muchrutas (ein Saal im konstanti-
nopolitanischen Kaiserpalast), den seldschukische Bau-
leute unter Kaiser Manuel I. (1143â1180) ausfÃ¼hrten.
Normalerweise gilt der Zeitraum vom 9. bis zum 12. Jahr-
hundert als die Epoche, in der das ostrÃ¶mische Kai-
sertum solitÃ¤risch, nahezu monopolhaft und unnahbar
seine ideologische und kulturelle Strahlkraft ausÃ¼bte,
was sich in Imitationen von kaiserlichen Reservaten und
Herrschaftsikonographie manifestierte. PrÃ¤gend fÃ¼r
dieses VerstÃ¤ndnis wirkte sicher auch der kunsthisto-
rische Klassiker Grabars zum byzantinischen Herrscher-
bild. AndrÃ© Grabar, Lâempereur dans lâart byzantin,

recherches sur lâart officiel de lâempire dâOrient, Paris
1936 (ND London 1971).

Walker unternimmt es, diese Thesen zu
Ã¼berprÃ¼fen und zu zeigen, dass es am byzantinischen
Kaiserhof weit mehr EinflÃ¼sse und Transformationen
gab, als landlÃ¤ufig angenommen wurde. Ihr geht es
darum, den ostrÃ¶mischen Herrscher globalgeschicht-
lich und damit kosmopolitisch zu sehen. Der traditionelle
Blick vom lateinischenWesten in den griechischen Osten
wird hier durch die Schau vom byzantinischen Westen
in den nahen und fernen Orient erweitert. Zwischen den
eingangs erwÃ¤hnten Eckpunkten teilt die Autorin ihre
Untersuchung in Zeitabschnitte, die gleichzeitig unter
markanten, eine Dynamik evozierenden Begriffen sub-
sumiert werden: âemulationâ, âappropriationâ, âparityâ,
âexpropriationâ und âcomparabilityâ.

ZunÃ¤chst wird auf die unterschiedlichen Typen des
kaiserlichen Bildes hingewiesen: Walker schlieÃt sowohl
offizielle (Siegel, MÃ¼nzen, Urkunden) als auch inoffizi-
elle Dokumente (etwa ElfenbeinkÃ¤stchen, die nicht auf
kaiserliche Initiative hin entstanden sein, aber aus dem
hÃ¶fischen Milieu stammen kÃ¶nnen) mit in ihre Argu-
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mentation ein (S. XVII).

Im ersten Kapitel (âEmulation: Islamic imports in
the iconoclast era â power, prestige, and the imperial
imageâ, S.Â 20â44) werden EinflÃ¼sse aus dem gerade
aufstrebenden abbasidischen Kalifat im Byzanz der ers-
ten HÃ¤lfte des 9. Jahrhunderts untersucht. Unter Kaiser
Theophilos intensivierten sich die Kontakte in die arabi-
sche Welt: Fachwissenschaftliche Literatur und techno-
logischesWissen wurden ausgetauscht (Leon der Mathe-
matiker!, S.Â 39). Leider gibt es nur eine knappe Beschrei-
bung des Bryaspalastes bei Theophanes Immanuel Bek-
ker (Hrsg.), Theophanes Continuatus, Joannes Camenia-
ta, Symeon Magister, Georgius Monachus, Bonn 1838,
S.Â 98. , die eine Rekonstruktion (der fÃ¼r Zeitgenos-
sen augenfÃ¤lligen Innovationen) unmÃ¶glich macht.
Ausgrabungen des frÃ¼her als Bryaspalast interpretier-
ten Komplexes werden nun als monastische Anlage (in-
klusive Patriarchengrab) gedeutet. Vgl. Alessandra Ric-
ci, Palazzo o monastero, Islam o Occidente: il comples-
so mediobizantino a Kucukyali (Ä°stanbul), in: Rosa Fio-
rillo / Paolo Peduto (Hrsg.), III Congresso Nazionale di
Archeologia Medievale, Florenz 2003, vol. I, S.Â 515â519.
FÃ¼r die These der âemulationâ, also der Nachahmung
bekannter Muster, zieht Walker Seidenstoffe heran, die
nachsassanidisch und somit in den Untersuchungszeit-
raum datiert werden. Besonders Jagdmotive scheinen auf
beiden Seiten des Taurus en vogue gewesen zu sein, was
Walker dahin gehend deutet, dass man sich die sassa-
nidische GroÃmacht ideologisch einverleibte. Jagd spielt
auch im zweiten Kapitel (âAppropriation. Stylistic juxta-
position and the expression of powerâ, S.Â 45â79) eine
Rolle. Die Zeit der makedonischen Dynastie (867â1056)
rÃ¼ckt ins Zentrum der Betrachtung, die eine besonde-
re Vorliebe fÃ¼r Dinge aus dem Osten hatte. Das zeigt
sich etwa an persischen Stoffen, sogenannten Bagdadi-
ka. Besonders wird das ElfenbeinkÃ¤stchen aus Troyes
(“Troyes casket”) diskutiert. Auf dem purpurfarbenen
(!) BehÃ¤ltnis aus Elfenbein sind Jagdszenen darge-
stellt. Dabei ist auffÃ¤llig, dass ein imperiales Programm
prÃ¤sentiert wird, aber jedwede religiÃ¶se Konnotati-
on (Herrschaft durch Gott, Darstellung von Heiligen)
fehlt (S.Â 49). Walker untersucht minutiÃ¶s die Ikono-
graphie (triumphierende Reiter, LÃ¶wen- und Eberjagd).
ZunÃ¤chst merkwÃ¼rdig sind die Vogeldarstellungen
auf den Seitenteilen, die eindeutig als chinesischer Ein-
fluss Ã¼berfÃ¼hrt werden kÃ¶nnen. Das Fabelwesen
fenghuang â auf chinesischen Kunstobjekten oft paar-
weise (mÃ¤nnlich feng und weiblich huang) dargestellt â
wurde in der kaiserlichen Herrschersymbolik verwendet
und kann mit dem PhÃ¶nix im âeuropÃ¤ischenâ Kultur-

raum verglichen werden, da auch die chinesischen Pen-
dants aus dem Feuer geboren sind. Die Darstellungen auf
dem KÃ¤stchen sind weniger mit christlichen Vorstel-
lungen verknÃ¼pft, sondern werden hier bewusst ange-
bracht, um den universalen Anspruch des byzantinischen
Kaisers zu untermauern. Zunehmend werden Funde by-
zantinischer MÃ¼nzen und ImitativprÃ¤gungen in Chi-
na dokumentiert. Siehe zuletzt: Guo Yunyan, A general
overview of Byzantine coins. Their imitations found in
China, in: Eirene 41 (2005), S.Â 87â116. Die Oikumene
expandiert nun und Ã¼berschreitet die spÃ¤tantike Be-
griffsweite: âThe images on the casket might also reflect
the expansionist ethos of the Macedonian emperors du-
ring the second half of the tenth centuryâ (S.Â 76). Die be-
wusste Zusammenstellung unterschiedlicher Bilder un-
terstreicht den universalen, kosmopolitischen Anspruch.
Zur Ãkumenevorstellung vgl. Michael Kordosis, The li-
mits of the known land (Ecumene) in the east according
to Cosmas Indicopleustes. Tzinista (China) and the oce-
an, in: Byzantion 69 (1999), S.Â 99â106.

Geschenke und diplomatischer Austausch zwischen
gleichmÃ¤chtigen Partnern stehen im Mittelpunkt des
dritten Kapitels (âParity. Crafting a Byzantine-Islamic
community of kingsâ, S.Â 80â107). Besonders Konstan-
tinos VII. hinterlieÃ in seiner Schrift De administran-
do imperio zahlreiche Hinweise zum Geschenkewesen.
Zum Geschenktransfer und Gabenaustausch vgl. Jean-
Michel Spieser / Ãlisabeth Yota (Hrsg.), Donation et do-
nateurs dans le monde byzantin. Actes du colloque in-
ternational de l’UniversiteÌ de Fribourg 13â15 mars 2008,
Paris 2012; Michael GrÃ¼nbart (Hrsg.), Geschenke er-
halten die Freundschaft: Gabentausch und Netzwerk-
pflege im europÃ¤ischen Mittelalter; Akten des Inter-
nationalen Kolloquiums MÃ¼nster, 19. â 20. November
2009, Berlin 2011. Dass Konstantinos ein begeisterter
Sammler islamischer KunstgegenstÃ¤nde war, wird hier
nicht ausgefÃ¼hrt. Siehe etwa den Briefaustausch zwi-
schen Konstantin VII. Porphyrogennetos und Theodo-
ros von Kyzikos aus der Mitte des 10. Jahrhunderts, der
dem kaiserlichen SproÃ einen arabischen Pokal (kylix)
Ã¼bersendet und seinen Geschmack genau trifft. Maria
Tziatzi-Papagianni (Hrsg.), Theodori metropolitae Cyzi-
ci epistulae accedunt epistulae mutuae Constantini Por-
phyrogeniti, Berlin 2012; vgl. hierzu Michael GrÃ¼nbart:
Rezension zu: Tziatzi-Papagianni, Maria (Hrsg.):Theodo-
ri Metropolitae Cyzici Epistulae. Accedunt epistulae mu-
tuae Constantini Porphyrogeniti. Berlin 2012, in: H-Soz-
u-Kult, 10.10.2012, vgl. schon Antonio StrÃ¡nskÃ½, Co-
statino VII Porfirogenita, amante delle arti e collezionis-
ta, in: Atti del V Congresso Internazionale di Studi Bi-
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zantini, Rom 1940, S.Â 412â422. Alexander der GroÃe
war zu dieser Zeit in beidenMachtblÃ¶cken ein beliebtes
Motiv, wie etwa die Innsbrucker Artuqiden-Schale (12.
Jahrhundert) belegt. ErgÃ¤nzen kÃ¶nnte man zu die-
sem Kunstwerk:Thomas Steppan (Hrsg.), Die Artuqiden-
Schale im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum Inns-
bruck. Mittelalterliche Emailkunst zwischen Orient und
Occident, MÃ¼nchen 1995. Im islamischen Kulturraum
wurde Salomon, insbesondere das Siegel Salomons, aus
dem Westen (also Byzanz) rezipiert, wie man ab dem
11. Jahrhundert feststellen kann. Das Testamentum Salo-
monis ist neu kommentiert und analysiert: Peter Busch
(Hrsg.), Das Testament Salomos. Die Ã¤lteste christli-
che DÃ¤monologie, kommentiert und in deutscher Er-
stÃ¼bersetzung, Berlin 2006.

Im vierten Kapitel (âExpropriation. Rhetorical images
of the emperor and the articulation of differenceâ, S.Â
108â143) wird besonders das ElfenbeinkÃ¤stchen aus
Darmstadt (Hessisches Landesmuseum KG 54:217) unter
die Lupe genommen. Walker plÃ¤diert fÃ¼r eine Datie-
rung in das 12. Jahrhundert (Ã¼blich 10. Jahrhundert),
da es in das kulturelle Milieu des komnenischen Kaiser-
hofes passe. Laut Walker setzte sich der Hersteller die-
ses SchmuckstÃ¼ckes ironisch mit dem Sultan ausein-
ander: WÃ¤hrend der byzantinische Herrscher auf einer
Seite als Alexander dargestellt ist, wird sein GegenÃ¼ber
nackt (Bauch!) und eine Laute spielend abgebildet. Auf
den Ã¼brigen Seiten sieht man Taten des Herakles und
den Heiligen Georgios, der das BÃ¶se besiegt, sowie He-
rakles und das Orakel. Aufgrund dieser Ikonographie sei
das Werk nicht fÃ¼r die Ãffentlichkeit bestimmt gewe-
sen und nicht durch kaiserlichen Auftrag entstanden,
sondern vielleicht durch einen âInsiderâ der imperialen
Hierarchie.

Im letzten Kapitel (âIncomparability. The aesthe-
tics of imperial authorityâ, S.Â 144â164) wird ein
heute verschwundenes Bauwerk interpretiert, das nur
durch eine Schilderung des Nikolaos Mesarites bekannt
ist. âDas Aussehen des GebÃ¤udes bietet einen uner-
schÃ¶pflichen Genuss, nicht nur jenen die eben den ers-
ten Blick auf das Bauwerk werfen, sondern es erregt auch
bei denen, die oft vorbeikommen, ergriffenes und bes-
tÃ¼rztes Erstaunen. Dieses persische GebÃ¤ude ist herr-
licher als jenes lakonische Haus des Menelaosâ. Franz
Grabler (Hrsg.), Die Kreuzfahrer erobern Konstantinopel.
Die Regierungszeit der Kaiser Alexios Angelos, Isaak An-
gelos und Alexios Dukas, die Schicksale der Stadt nach
der Einnahme sowie das âBuch von den BildsÃ¤ulenâ
(1195â1206) aus dem Geschichtswerk des Niketas Cho-
niates. Mit einem Anhang: Nikolaos Mesarites, Die Pa-

lastrevolution des Joannes Komnenos, Graz 1958, S.Â 310.
Seldschukische Bauleute hatten den Muchrutas-Saal im
Kaiserpalast errichtet, in dem sich der Usurpator Johan-
nes der Dicke (1200) lagerte (nur mit der Krone auf dem
Haupt). Sein anti-imperiales Verhalten harmonierte mit
den Eigenarten des Bauwerkes (trinkende Gestalten und
lautenspielende Musiker auf Wand- und Deckenbildern).
Der anliegende kaiserliche Thronsaal war verwaist, reizt
aber zu einem Vergleich, denn dort thronte normalerwei-
se der Kaiser unter einem Christus Pantokrator. Walkers
These, dass dieser Bau âJohnâs unfitness for ruleâ (S.Â
145) widerspiegelt, ist nur zuzustimmen. Die rhetorische
Darstellung Mesaritesâ korrespondiert â den Gedanken
Walkers weitergesponnen â mit dem oben angefÃ¼hrten
halbnackten Sultan. Eine PersÃ¶nlichkeit, die man hier
noch als Exemplum fÃ¼r vielschichtige Interpretations-
mÃ¶glichkeiten anfÃ¼hren kÃ¶nnte, ist Andronikos I.
Komnenos (1183â1185), der zwar als Modell fÃ¼r Hera-
kles (S.Â 135) auftritt, aber nicht nur durch seine exoti-
sche, orientalisierende Kleidung (besonders seine Kopf-
bedeckung aus Georgien), sondern auch durch seine Bild-
stiftungen (Jagdszenen) auffÃ¤llt. Michael GrÃ¼nbart,
Die Macht des Historiographen â Andronikos (I.) Kom-
nenos und sein Bild, in: Zbornik Radova VizantoloÅ¡kog
Instituta 48 (2011), S.Â 75â85.

Die Studie Walkers ist ein gelungener Neuansatz,
der hoffentlich die Meinung vom starren und undynami-
schen Byzanz zu revidieren hilft. Kleinigkeiten: S.Â 48 l.
Athanasios; S.Â 132 l. Panagiotis; S.Â 178 Fn. 15 l. Mullett;
Prinzing, GÃ¼nter. âDas Bamberger Gunthertuch â¦â er-
schien nicht in âByzantine Studiesâ, sondern in âByzanti-
noslavicaâ; leider passierte in der Bibliographie ein Miss-
geschick: Die Titel unter âÄurÄiÄ, Slobodanâ sind fast
alle von âCutler, Anthonyâ (auÃer âSome Palatine As-
pects of the Cappella Palatina in Palermoâ); ErgÃ¤nzen
kÃ¶nnte man noch Ulrike Koenen / Martina MÃ¼ller-
Wiener (Hrsg.), GrenzgÃ¤nge imÃ¶stlichenMittelmeer-
raum. Byzanz und die islamischeWelt vom 9. bis 13. Jahr-
hundert, Wiesbaden 2008. â Leider sparte der Verlag bei
den Farbabbildungen und verweigerte dem Rezipienten
damit eine wichtige Dimension! Walker kombiniert in
ihrer Analyse alle mÃ¶glichen Medien und verleiht Ob-
jekten eine neue Sprache. Sie schafft eine beeindrucken-
de Synthese, die zu einem holistischen sowie globalge-
schichtlichen VerstÃ¤ndnis des byzantinischen Kaiser-
tums beitrÃ¤gt. Vgl. Bernd SchneidmÃ¼ller, Die Kaiser
des Mittelalters. Von Karl dem GroÃen bis Maximilian I.,
2. Aufl., MÃ¼nchen 2007. Last, but not least zeigt sie auf,
wohin zukÃ¼nftige interdisziplinÃ¤re Zusammenarbeit
fÃ¼hren kann.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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